Erſchelnt wöchentlich zweimal: Dienſtag und Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren die Zſpaltige Petlt⸗Zeile N 


Pränumerationd «Preis viertelfährig 12½ pr, ind. Stempelſtener, 


durch die Poſt 15 Fr 


für die Grafſchaft Glatz. 


Zweiundzwanzigſter Jahrgang. 


pe 


Verlag von Iulins Hirſchberg in Glatz. 


M Sz. 


Sonnabend, den 19. October 


1861. 


— 


Krönungswoche in Königsberg. 


Während derſelben beſtehen die Hauptfeſt⸗ 
chkeiten in königl. Feſtivitäten im Schloß, dem 
Provinzialfeſt im Tivolitheater, Stadtfeſt im Bör⸗ 
ſengarten, Feuerwerk am 17., Subſcriptionsball 
zum Beſten der Flotte im Feſtlokal, Maskenball 
und Theatervorſtellungen. — Am 15. Speiſung 
der Invaliden im Schießhauſe. — Am 14. Okto⸗ 
ber waren die Maſeſtäten in der vor der Stadt 
gelegenen Hartung'ſchen Beſitzung abgeſtiegen und 
von den Deputationen empfangen worden. Vor 
der Stadt angekommen, wurden Sie von Ihren 
königl. Hoheiten dem Kronprinzen und den Prin⸗ 
zen des königl. Hauſes, dem Oberpräſidenten der 
Provinz, dem Oberbürgermeiſter und einer Des 
putation des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten empfangen. Der lange Zug bewegte ſich 
in der vorgeſchriebenen Ordnung. Se. Maſeſtät 
waren zu Pferde, umgeben von dem Kronprinzen 
und den Prinzen des koͤnigl. Hauſes. Ihre 
Majeſtaͤt die Königin, in einem Hermelin⸗Man⸗ 
tel mit weißem Hut, fuhren in einem mit acht 
Rappen beſpannten Galawagen. Ein tauſend⸗ 
ſtimmiger Hurrahruf, der Donner der Geſchütze 
und das Lauten aller Glocken verkündeten den 
Einzug Ihrer Majeſtaͤten durch das Branden- 
burger Thor, wo unter der errichteten Ehren⸗ 
pforte die Begrüßung ſtattfand. — Durch die 
Spaliere der Gilden und Innungen bewegte ſich 
der Zug unter nicht endenwollendem Hurrahrufe 
der Volksmenge, welche die Straßen und Plätze 
bedeckte, zum königl. Schloſſe. Alle Häufer, an 
denen der königl. Zug vorüber kam, waren reich 
geſchmückt und bis zum Dache hinauf mit Zur 
ſchauern beſetzt, die durch unaufhörliches Schwen— 
ken mit Tüchern und durch Hurrahrufen dem 
Koͤnigspaare ihr Willkommen entgegentrugen. 
Auf dem Pegel, nahe der grünen Brücke, befan⸗ 


Marianne. 
(Schluß.) 

Die Liebe ibres Gatten, unſere dankbare Freund⸗ 
ſchaft ſoll ihr Erſatz geben für die traurigen Jahre 
der Dienſtbarkeit und der Verkennung. Das Andenken 
aber, daß fie in ibrer Heimath zurückläßt und mit in 
die neue Heimath hinüber nimmt, wird nun ein reines, 
ungetrübtes ſein!“ 

Nach einer herzlichen Einladung an mich, ihn 
valdigſt auf feinem Gute zu beſuchen, nach einigen 
Abſchiedsworten für die übrigen Zuhörer, entfernt ſich 
der Graf. Ich verfiche wohl die ſchnelle Abreiſe, und 
daß er weder ſich noch die Seinen, zu denen er natür- 
lich die Marianne rechnet, zum Gegenſtand müſſiger 
Neugier machen will. 

Ich bätte ſie gerne noch einmal bier geſeben, das 
eigentbümliche Mädchen mit dem klaren, feſten Verſtande 
und dem weichen Herzen. — Die Sternenwirtbin hat 
ſich die Augen mit dem rothen Tuchzipfeln verſtohlen ge» 


den ſich zahlloſe beflaggte Schiffe, deren Maſten 
und Raagen bis in die Spitzen hinauf von Tur⸗ 
nern bifegt waren. Am Schloſſe angekommen, 
wurden Ihre Majeſtäten von Ihrer königl. Ho⸗ 
heit der Kronprinzeſſin und den Prinzeſſinnen 
des königl. Hauſes, dem Offiiier- Korps, den Ci⸗ 
vilbehörden und der Geiſtlichkeit empfangen. Der 
Himmel, der während des ganzen Vormittags 
bedeckt war, erglänzte beim Einzuge im hellſten 
Sonnenſchein. — Der Zuzug von Fremden iſt 
ein immenſer; man ſchaͤtzt die aus der Provinz 
allein auf zehn Tauſend. 

$ 13 des Programms enthält. folgende Be⸗ 
ſtimmung: Se. Majeſtät der König erſteigen 
die Stufen des Altars, nehmen die Krone Aller- 
hoͤchſtihres Koͤnigreichs von Gottes Tiſch und 
ſetzen Allerhöchſtſich dieſelbe auf das Haupt. 
In gleicher Weiſe ergreifen Se. Majeſtat der 
König das Zepter, den Reichsapfel und, nachdem 
Allerhöchſtſie den letztern wieder auf den Altar 
gelegt haben, auch das Reiche ſchwert. S. Ma: 
jeſtät geben hierauf das Schwert an den Ober⸗ 
Burggrafen zurück. § 14. Der General der 
Kavallerie Graf v. d. Groͤben, welcher die Krone 
Ihrer Majeſtät der Königin trägt, hat ſich inzwi⸗ 
ſchen Sr. Majeftät dem Könige genähert, Aller 
boͤchſtwelcher die dargebotene Krone ergreift und 
ſie auf das Haupt der Königin ſetzt. 


Zur Situation. 


Um durch möglich feſte Normen die Wahlen 
zum Hauſe der Abgeordneten vor ungeſetzlichen 
und unberechtigten Einflüſſen zu ſchuͤtzen und 
ihre Unabhängigkeit, ſo wie die Gleichmäßigkeit 
des Verfahrens zu ſichern, iſt ein neues Wahl⸗ 
Reglement erſchienen. Die Urwahlbezirke ſollen 
ein möglichſt zuſammenhaͤngendes Ganze bilden. 
Die Staatsregierung unterſagt jede Nöthigung, 


trocknet, und iſt mit einem leifen: — „Gute Nacht aller ⸗ 
ſeits!““ — in das Haus gegangen, die Anderen haben 
fi) müde nach einigen hin und her gewechſelten Redens⸗ 
arten entfernt. 

Tiefe Stille rings umber. Der Nachthauch webt 
kühl von den Bergen, und die Blätter der alten Linden⸗ 
bäume rauſchen und flüſtern. Das Waſſer aus dem 
nahen Borne rieſelt mit hellem Laut in das ſteinerne 
Becken, von fern herüber rauſchen des Mühlbachs Wellen, 
goldig leuchten am tiefblauen Himmel die Sterne, und 
vom nahen Thurme ſchlägt die Glocke mit lang nach⸗ 
ballenden Klängen eilf Uhr. Ich wende mich zur 
Heimkehr. 

Da öffnet ſich mir zur Seite das niedere Fenſter 
und das freundliche Angeſicht der ſchönen Marianne 
ſchaut heraus. — „Gott grüße Sie, lieber Herr,“ — 
ſagt fie leiſe und herzlich — „ich mußte Sie noch ein⸗ 
mal ſehen und Ihnen danken, daß Sie vor langen 
Jahren und auch jetzt ſo vielen Antheil an mir genom⸗ 


welche einen Einfluß auf die Wahlen auszuüben 
beabſichtigt. — a 

Für das Königreich Polen iR der Kriegs⸗ 
zuſtand erklart. — 

In Ungarn wird die Verwirrung nach Auf⸗ 
löſung der Komitate immer größer. — Der Kö⸗ 
nig der Niederlande iſt in Compiegne eingetrofs 
fen. — Der ſamoſe Brief des Kaiſers Napoleon 
an den König Wilhelm ſtellt ſich als duchhand⸗ 
leriſche Spekulation heraus. — Die Hoffnung 
auf den Abzug der Franzoſen aus Rom mindern 
ſich; der Papſt bleibt entſchloſſen, ſich auf nichts 
einzulaſſen. Die Türken find in das montenegriniſche 
Gebiet eingefallen. Die Sitwation in China 
wie in Japan iſt unverändert geblieben. 


Preußen. 

— Berlin. In Coblenz wurden dem 
Könige neun Todesurtheile zur Beftätigung vor⸗ 
gelegt. Man glaubt dort allgemein, daß er 
namentlich in Rückſicht auf die nahe bevorſtehende 
Krönung keines derſelben beftätigt und überall 
die Verwandlung in lebenlängliche Freiheltsſtrafe 
angeordnet hat. — 

Aus Grevenbroich wird berichtet, daß der 
durch die Uebungen bewirkte Feldſchaden wenigſtens 
200,000 Thaler betragen werde. — 

Die Nachricht von dem Ausſcheiden des 
Herrn v. d. Heydt aus dem Miniſterium, welche 
Zeitungen enthalten, iſt nicht begründet. In 
dem Handelsminiſtertum weiß man nichts davon, 
und es iſt auch wohl nicht anzunehmen, daß 
Here v. d. Heydt feine Stellung aufgeben wird, 
wenn nicht eine ſehr dringende Veranlaſſung dazu 
vorhanden iſt, welche jetzt gänzlich fehlt. Daß 
er ſich dem Abſchluß des franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages widerſetzen werde, iſt von dem Manne 
nicht anzunehmen, der ſich eben ſo gut in die 


men. Sie haben nun erfahren, daß ich deſſen nicht un⸗ 
werth, daß ich ſchuldlos und glücklich bin. Leben Sie 
wohl, bis ich ſie hoffentlich wiederſehe. Noch einmal 
Dank und gute Nacht!“ — Damit reicht ſie mir die 
Hand, neigte noch grüßend das zierliche Köpfchen und 
ſchließt das Fenſter. 

Ich kehrt heim in des Doktors Haus mit den 
glänzenden Spiegelſcheiben. In meine Träume hinüber 
nehme ich das, was mich ſo innig erregt, und eben, 
als ich die rührendſte Familiengruppe vor mir ſehe, den 
ſilberlockigen, verzeihenden Obeim, den jungen Grafen 
mit ſeiner erröthenden, zarten Gattin, den ſchönen, 
lebenskräftigen Knaben und beſcheiden zur Seite meinen 
Liebling, die Marianne mit dem ſtattlichen Bräutigam 
— da weckt mich beim erſten Morgengrauen dab Rollen 
des Wagens, der die Originale meiner Bilder pfeil⸗ 
ſchnell entführt. Aber die Wahrheit wird ſich ſchöner 
geſtalten als der Traum. 


Manteuffelſche Reaktionszeit, wie in die neue 


Aera des Liberalteamue zu finden wußte. 
Die Urwahlen werden in Folge det Krö, 


nungs⸗Feierlichkeiten eine Verzögerung erfahren. 


Als wahrſcheinlichen Termin für 2 
Wahlmänner bezeichnet man den 16. oder 17, 
November und für die der Abgeordneten den 
Anfang Dezember. — f 

Mit dem Befinden des Stadtgerichtsraths 
Tweſten geht es wunſchentſprechend. Die Ge⸗ 
ſchwulſt hat nachgelaſſen und die Schmerzen 
haben ſich gemäßigt. — 

Wie man der „Sternzeitung“ guß Poſen 
ſchreibt, iſt die Unterſuchung gegen den Premier⸗ 
Lieutenant v. Sobbe, deſſen Regiment dem dor: 
tigen Armeecorps angehört und in Glogau ſteht, 
von dem Commandanturgericht in Magdeburg 
bereits geſchloſſen, und ſind die Akten dem betref⸗ 
fenden Diviſionsgericht in Glogau, wohin Sobbe 
bekanntlich ſchon gebracht iſt, zur kriegsgericht⸗ 
lichen Schlußverhandlung überſendet. — 

Der Mörder der im vorigen Jahre in der 
Landsberger Straße in ihrer Wohnung ermor: 
deten Frau Brunzlow iſt in der Perſon eines 
Baͤckergeſellen entdeckt. — b 

Der Hauptmann a. D., jetziger Dienſtmann 
Theodor Prinz, wird wegen Unterſchlagung ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. — N 

— Königsberg, 16. Oktober. Das Mi⸗ 
niſterium hat der Stadt Königsberg eröffnet, daß 
das, Immediatgeſuch, die noch auf der Stadt 
laſtende Kriege ſchuld von 4 Millionen Franken 
auf Staats ſonds zu übernehmen, zurückgewieſen 
worten iſt. — Fan 

In der Verſammlung des Handwerkerver⸗ 
eins wurde den Mitgliedern die Mittheilung ‚ger 
macht, daß Schuſtze⸗Deliſch auf das an ihn er⸗ 
gangene Anſuchen, während ſeiner Anweſenheit 
in Königsberg als Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes — einen öffentlichen Vortrag über „Ge— 
werbefreiheit und Aſſociations weſen“ zu halten, 
eingegangen ſei. — 

Geſtern Abend 11 Uhr iſt ein großes Feuer 
auf dem Mittelanger ausgebrochen. Zehn 
Speicher, theilweiſe mit Getreide und Spiritus 
gefüllt, und ein Stallgebäude ſind niedergebrannt. 

— Magdeburg, 25. Oktober. In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
Antrag eingebracht, als Beitrag zu der Krönungs⸗ 
gabe der Provinz aus Kämmereimitteln 10,000 
Thlr. für die Flotte zu bewilligen. Die Ver⸗ 
ſammlung erhob den Antrag ohne Diskufſion 
und einſtimmig zum Beſchluß. — 

In Aachen ſind durch die dort von Mit⸗ 
gliedern des Nationalvereins für die deutſche 
Flotte veranſtalteten Sammlungen 581 Thaler 
eingekommen. — sr 

Die National-Ztg. zeigt an, daß ſie von 
Herrn Hermann Wollner in Moskau als Bei⸗ 
rag zur Gründung einer deutſchen Flotte einen 
Wechſel von 300 Thlr. erhalten habe. Eine 
derartige Bewährung des Patriotismus im Aus⸗ 


Eſſen, 30. Septbr. Wenn man der Chauſſee von 
Müblheim nach Eſſen folgt, ſo erblickt man in der Nähe 
des Ortes, links vom Wege, ein großartiges Etabliſſement, 
daß der Kundige gleich für die Kruppſche Gußſtablfabrik 
erkennt. Ein Gebäude reiht ſich an das andere, eins 
bat noch größere Dimenſionen, als das daranſtoßende. 
Da if ein Schornſtein, welcher alle anderen der weiten 
Umgegend überragt, um denſelben führt eine eiſerne 
Wendeltreppe bis zur höchſten Spitze. Der große Dampf⸗ 
bammer, ſiberlich der ſchwerſte des ganzen Kontinents, 
wenn nicht der ganzen Erde, iſt ſeit einiger Zeit in 
Thätigkeit. Die Unterlage des Amboſſes beſteht aus 
ſchweren Eichenſtämmen, welche in den Wäldern Rhein, 
lands und Weſtphalens mühſam zuſammen geleſen wur⸗ 
den. Das große Logisbaus, welches zur Aufnahme der 
voben Herrſchaften beſtimmt ißt, bat eine Fronte von 250 
Fuß. Bei der Fabrik iſt ein Gartenbaus, welches an 
Pracht alle ähnlichen Gebäude dieſer Art in der weiten 
Umgegend übertrifft. Es arbeiten auf der Fabrik gegen⸗ 


Wohl der 


— 330 


lande verdient, daß man ihr eine allſeitige An⸗ 
erkennung durch die Zeitungen zugehen laſſe — 

Das im großen Remter des kgl. Schlofi: 6 
zu Marienburg veranftaltete Flottenfeſt, von bei⸗ 
nahe 1000 Perſonen beſucht, ergab eine Bei⸗ 
ſteuer von 550 Thlr. — 

Das preußiſche Marineminifterium hat über 
den erſten Beitrag von 10,000 Gulden welcher 
demſelben durch den Geſchaſtsführer des National— 
Vereins, F. Streit in Coburg, für die deutſche 
Flotte überwieſen wurde, folgendermaßen quittirt: 
„Daß Herr F. Streit zu Coburg den Betrag 
von 5714 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. mittelt Anweiſung 
auf die HH. Platho und Wolff hierſeldſt zum 
Bau von Dampfkanonenbooten eingeſandt, wird 
mit dem Bemerken quitirend beſcheinigt, daß 
dieſer pattiotiſche Beitrag ſeiner Zeit die beſtim— 
mungsmäßige Verwendung finden wird.“ — 


Provinzielles. 
Hirſchberg. Durch freiwillige Beiträge 


zufammengebracht und zins bar angelegt worden. — 

Wüſtegiersdorf. Die Fadrikbeſitzer R. 
Reichenheim und Sohn haben hieroıts auf einer 
Anhöhe ein zweiſtöckiges Waiſenhaus erbaut und 
dotirt, welches am 10. d. feierlich eingeweiht 
wurde. — 

Piiſchen O/S. Am 13. d., Nachmittags 
ritt unſer Paſtor H. Kölling nach dem Städtchen 
Kowale im Königreich Polen. Hier wurde er 
auf dem Ringe von mehreren hundert Einwohnern 
grödlich infultire, kam ader wohlbehalten davon, 
wogegen fein Pferd mehrere Stichwunden er⸗ 
hielt. — 

Grünberg. Die Weinleſe hat ihren An⸗ 
fang genommen. 


Gemeinnütziges. 
Die Hundswuth und ihre Abwehr. 

Nach einer amtlichen Bekanntmachung des 
hieſigen Landraths-Amis haben ſich in einzelnen 
Ortſchaften des Kreiſes tolle Hunde gezeigt, 
welche Menſchen gebiſſen haben. Um weiterem 
Unglück vorzubeugen, iſt angeordnet worden, daß 
ſammtliche Hunde im Kreiſe und auch in der 
Stadt Glatz auf die Dauer von 6 Wochen an 
die Kette gelegt oder eingeſperrt gehalten und 
ſorgfallig überwacht werden. — Ein ſo trauriges 
Ereignitz laßt es nicht überflüſſig erſcheinen über 
die Hunde wuth, Tollwut) und Waſſerſcheu einige 
Worte der Oeffentlickeit zu übergeden. — Mit 
dem Namen Hundewuth oder Tollheit bezeichnet 
man eine jeit Jahrhunderten vorg:fommene und 
überall erſcheinende Krankheit der Hunde. Im 
Verlaufe der Krankheit entwickelt uch bei dem 
davon befallenen Hunde ein Krankheitsſtoff, 
welcher contagiös, durch einen Biß au v andern 
Thieren mitgetheilt wird und der ſelbſt den von 
einem ſolchen Thiere getiſſenen Menſchen nicht 
verſchont, ja deſſen Tod herbeiführt, wenn nicht 


wärtig mehre tauſende Arbeiter, als vor 15 Jahren deren 
Hunderte beſchäftigt wurden. Dabei bat der Bejiger 
des Werkes, bei der außerordentlichen Ausdehnung, 
welches dafj Ibe im letzten Decennium genommen hat, 
fortwährend das Wohl ſeiner Arbeiter im Auge. Um 
nur eins anzuführen, zu Eſſen, in der Gußſtahlfabrit 
wird nie an Sonn- und Feſttagen gearbeitet, dieſe Tage 
find. der Ruhe und Erholung gewidmet. Welch ein 
Kontraſt findet hier den Werken gegenüber ſtatt, welche 
in hieſiger Gegend von Franzoſen geleitet werden! Früher 
wurden in Eſſen nur die Blöcke zu den gezogenen Kano⸗ 
nen angefertigt, in Berlin und Spandau wurden ſie 
ausgedrechſelt und ausgebohrt, gegenwärtig ſind die 
Einrichtungen auf der Kruppſchen Fabrik der Art, daß 
die Kanonen dort vollſtändig fertig gemacht werden 
können. Den 9. oder 10. Okt. erwartet man Se. May. 
den Köuig zum Beſuche auf ſeiner Reiſe nach Compiegne 
nach Berlin hier in Eſſen, und bofft, daß derſelbe die 
Nacht auf dem Etabliſſement zubringen wird. Die Ce 


find beteits zum Bau einer Turnhalle 537 Thlr. 


die ſchleunigſten Hülfsmittel angewendet werden. 
— Dieſe Krankheit iſt eine bei ihrem Auftreten 
und in ihren Folgen fürchterliche und es iſt dem 
von ihr defallenen Menſchen zu verzeihen, wenn 
er in den lichten Augenblicken feinem gräßlichen 
Zuftande durch Selbftimord ein Ende macht, wie 
viele Beiſpiele dies als geſchehen beweiſen. — 
Durch die für das Volk zur Belehrung geſchrie⸗ 
benen Abhandlungen über dieſe Krankheit ‚find 
leider eine Menge Irrthümer verbreitet worden. 
Wiſſenſchaftlich hat man feftgeftellt, daß die Wuth⸗ 
krankheit deim Hunde in einer zweifachen Form 


auftritt und entweder die raſende oder ſtille 


Wuth erzeugt. — Die Krankheit in ihrer Ent⸗ 
ſtehung zu erkennen iſt ungemein ſchwer, da oft 
der Anftedungsftoff vollſtaͤndig ausgebildet iſt, 
wahrend nur ein leichtes Uebeldefinden des Hundes 
bemerkt wird. — Unruhe, Aufgeregibeit und 
Appetitloſigkeit vor dem Ausbruch der Krankheit 
ſind Zeichen, welche auch andern Krankheiten 
vorangehen, daher iſt eine ſehr forgfältige Beobach⸗ 
tung zur Verhütung großer Unglücksfälle nöthig. 
Die Kennzeichen der rafenden Wuth konnen 
von dem Eigenthümer leicht wahrgenommen wer⸗ 
den. — Das Thier beginnt unruhig zu werden 
und mit unſtätem Blick hin- und herzulaufen; 
es zerrt an herabhaͤngenden Gegenftänden, wird 
entweder luſtiger oder trauriger, producirt oft 
feine Kunſiſtücke unaufgefordert, ſucht mitunter 
dunkle Orte auf, erſcheint reiſbarer und ſchnappt 
tückiſch nach Kindern und befreundeten Perſonen. 
— Stubenhunde laufen umher, ſehen bekannte 
Gegenſtande an, beriechen dieſelben, ſchnappen 
wie nach Fliegen in die Luft, wenn auch keine 
da ſind. Dies ſo wie das Auflecken des eigenen 
Urins find jedenfalls ſehr verdächtige Kennzeichen. 

Bei der ſtillen Wuth bemerkt man be⸗ 
ſonders eine große Traurigkeit, Unluſt zu Bewe⸗ 
gungen, Mißtrauen im Buck, ein ſtets offenes 
Maul, und einen gelähmten Zuſtand der Kau- 
muskeln; das Vermögen zum Beißen kehrt jedoch 
zurück, wenn die Thiere gereist. werden. — Am 
zweiten oder dritten Tage treten ſämmtliche Er⸗ 
ſcheinungen der Hunde wuth auf und ſind denen 
der raſenden Wuth ziemlich ähnlich, nur die Nei⸗ 
gung zum Entlaufen und Beißen iſt, wenn auch 
vorhanden, doch geringer. Bei den Hunden an der 
Kette ſcheint ſich die Beißſucht früher als bei den 
übrigen zu entwickeln; mit der Beſchränkung ihrer 
Freiheit vergrößert ſich ihre Beängſtigung und 
oftmals ſieht man ſie gleich beim Beginn der 
Krankheit ihr Lagerſtroh zerreißen und die Pfoſten 
ihrer Hütten benagen. — Mit dem Fortſchreiten 
der Krankheit beginnt die unwiderſtehliche Neigung 
zum Entlaufen; iſt dies den Thieren gelungen, 
fo ſteht man fie meiſtentheils in grader Richtung 
laufen, die ſie oft willkürlich und ohne äußerliche 
Veranlaſſung verändern, ja nach Haufe kehren, 
um durch demüthiges Benehmen den Zorn ihres 
Herrn zu beſchwichtigen. — Dieſes Entlaufen 
wiederholt ſich, der Hund kehrt nun nicht mehr 
nach Haufe zurück, ſondern wird auf feinen Streifs 


mächer in dem prachtvollen Logishaus find geſchmackvoll 


zur würdigen Aufnahme des hohen Beſuches eingerichtet. 
In einem großen Raume in einem andern Gebäude 
ſind die verſchiedenen Fabrikate welche auf der Fabrik an⸗ 
gefertigt werden, aufgeſtellt, um Sr. Maieftät mit einem 
Blick die verſchiedenartige Thätigkeit der hieſigen In⸗ 
duſtrie vor Augen zu führen. 

Nach der Abreiſe des Königs von Preußen ſoll der 
Kaiſer beabſichtigen in Compiegne ein eben ſo zurückge⸗ 
zogenes Leben zu führen, wie in Biarritz. Er wird an 
feinem Julius Gäfar weiter arbeiten. Der erſte Band, 
der in Biarritz vollendet und Anfangs Oktober in die 
Druckerei gegeben werden ſollle, wird erſt im Nodember 
fertig. — 

Bruchſal, 20. Sept. Nach dem Beckerſchen Prozeß 
batte das hieſige Schwurgericht noch eine andere cause 
celebre (venigſtens für Baden iſt es eine ſolche) abzu⸗ 


zügen entweder getoͤdtet oder ſucht einen dunklen 
Ort auf, wo er von der ſtillen Wuth befallen, 
etwa nach 6 oder 7 Tagen verendet. — In den 
erſten Tagen der Krankheit zeigt ſich noch oft 
Appetit zu Futter und Getränk und die Scheu 
vor dem Hauſe iſt nicht vorhanden; bei dem Fern⸗ 
ſein vom Hauſe ſteigert ſich die Beißſucht und 
richtet ſich zunächſt gegen Hunde, Katzen und 
kleine Thiere, felten gegen größere, noch feltener 
gegen Menſchen; — dabei zeigt der kranke Hund 
tine tüdifhe Manier, er ſchleicht langſam herbei 
und nähert ſich, als ob er Luſt hätte zu ſpielen, 
während er doch ganz gegen die Gewohnheit 
anderer böſen Hunde, die Abſicht hat, lautlos zu 
beißen. — Wird ein ſolcher Hund verfolgt, ſo 
ſteigert ſich die Wuth bis zur Raſerei; er ſpringt 
beißend auf alles zu, zerbricht ſich an harten 
Körpern die Zähne, und beißt ſich oftmals ſelbſt. 
Mit dem 3. oder 4. Tage tritt eine Abmagerung 
des Hundes ein, der Gang wird ſchwankend, 
das Hintertheil zeigt ſich ſchwach, er knickt beim 
aufen zuſammen, und kann zuletzt nicht mehr 
aufftehen. Bei genauer Unterſuchung wuthkran⸗ 
ker Hunde findet man aber auch noch andere 
Kennzeichen. Der ſonſt klare Blick wird fragend, 
mißtrauiſch, tuͤckſch und närriſch, die Stirnhaut 
legt ſich in Falten, die durchſichtige Haut des 
Auges erſcheint wie mit feinem Staub bepudert, 
das Maul iſt dei einiger Dauer der Krankheit 
nur in ſeltenen Faͤllen feucht, meiſtens heiß und 
In, und nur dann fließt Speichel in Faden 
aus demſelben, wenn der entzündete Schlundkopf 
das Schlucken erſchwert. Die Ruthe hängt 
ſchlaff herunter; klemmt der Hund. fie ein, ſo iſt 
dies nur ein Zeichen erlittener Mißhandlung und 
geſchieht aus Furcht, iſt aber niemals ein ſicheres 
Zeichen der Tollwuth. — Das ſicherſte Zeichen 
ſowohl der raſenden als ſtillen Wuth iſt das 
veränderte Bellen des Hundes, welches det 
jenige, welcher es ‚gehört hat, niemals ver— 
geſſen wirdz die Stimme wird heiſer und niedri⸗ 
ger, der Ton iſt känger gedehnt, zu Ende höher 
gehalten und ein Mittelding zwiſchen Bellen und 
Heulen. — Um die Tollwuth genau feſtzuſtellen, 
iſt es wünſchenswerth, daß der erkrankte Hund 
lebendig zur Aufbewahrung gebracht wird, wo 
er keinen Schaden thun kann. — Als Urſa ben 
der Krankheit werden angegeben; längere Wer: 
ſagung der Geſchlechtstriebe, große Hitze und 
Kalte, Mangel an Trinkwaſſer, ſchlechte Behand- 
lung und beſondere Beſchaffenhrit der Atmosphäre. 
Von einer Behandlung oder Heilung wuthkran— 
ker Hunde darf niemals die Rede fein. — Bit 
ein Menſch von einem tollen Hunde gebiſſen, to 
muͤſſen die geeigneten Gegenmittel ſofort zur Anz 
wendung kommen, namentlich muß das Gift aus 
der Wunde entfernt werden; dies geſchieht durch 
Ausbrennen der Wunde durch, ein glühendes 
Eiſen oder Aus ſchneiden mit einem ſcharfen Meſ⸗ 
fer, Iſt keine geſchſckte Hand dazu in der Nähe, 
ſo reinige man die Wunde durch aufgelöf'ten 
Höllenftein, ſpaniſcte Fliegentinklur, Senſſperitus 


urtheilen, die Anklage gegen die Freifrau v. Baumbach, 
Gattin des großberzoglich badiſchen Hofmarſchalls v. 
Baumbach. Die Anklage geht dahin, „daß Freifrau 
Louiſe v. Baumbach, geb. v. Geuſau, ihrem Ehemann, 
dem großherzoglichen Hofmarſchall v. Baumbach, wiſſent⸗ 
lich Gift, beſtebend aus Phospborpaſte mit dem be- 
ſtimmten Vorſatz, denſelben zu tödten, oder mindeſtens 
in der Abſicht, deſſen Geſundbeit zu beſchädigen, heim⸗ 
lich und zu wiederholten Malen beizubringen verſucht 
habe.“ Am Pfingſtſonntage, den 19. Mai d. 3, 
Abends ließ Frau v. Baumbach für ihren Ehemann 
durch ihre Dienſtmädchen Amalie Leiſt und Babette Heiß 
in der Küche warmes Bier bereiten, kam, während 
daſſelbe noch am Feuer ſtand, in die Küche und entfernte 
die pfanne vom Feuer. Als darauf die Mädchen das 
Warmbier beſichtigten, fanden ſie in der Pfanne zwei 
längliche gelbliche Körperchen, welche wie Zündhölzchen 
rochen, und die ſie entfernten, da fie keinen Argwobn 
hatten. Am Pfingftwontag befahl Frau von Baumbach 


oder durch eine Auflöſung von Kochſalz und 
Spiritus; — jedenfalls aber fäume man nicht, 
ärztliche Hilfe herbeizuſchaffen. 


Zur Beruhigung der aufgeregten 
Gemüther 


theilen wir nachſtehend ein von dem königlichen 
Landrath Freiherr von Seherr⸗Thoß unterm 16. 
d. M. erlaſſenes Ertra⸗Kreie blatt mit. 

(Die Red.) 


Nachdem ſich in letzterer Zeit wiederholt in 
einzelnen Ortſchaften des Kreiſes tolle Hunde 
gezeigt und Menſchen angefallen haben, nachdem 
erſt vor einigen Tagen in Gabersdorf zwei 
Menſchen und eine Kuh von einem tollen Hunde 
gebiſſen worden ſind, und in Neudeck ein von 
einem dergleichen Hunde gebifienes Kind ges 
ſtorben iſt, nachdem endlich geſtern wieder mehrere 
Petſonen in Haſſitz von einem tollen Hunde an⸗ 
gefallen und gebiſſen worden, und zu befürchten 
ſteht, daß weiteres Unglück geſchieht, wenn nicht 
unverzüglich die möglichſten Vorkehrungen ges 
troffen werden, ordne ich hierdurch an, daß 
ſämmtliche Hunde im Kreiſe auf die Dauer von 
6 Wochen an die Kette gelegt, oder eingeſperrt 
gehalten und ſorgfaͤltig überwacht werden. N 

Die Orte polizei⸗Behörden und Orts behörden 
fordere ich auf, die genaue Befolgung vorftehen- 
der Anordnung ſtrengſtens zu überwachen, alle 
frei herumlaufenden Hunde einfangen und tödten 
zu laſſen und die Eigenthümer ſolcher Hunde in 
ſtrenge Strafe zu nehmen. a 

Alle vorkommenden Fälle der Tollwuth find 
mir ungeſäumt zur Anzeige zu bringen. 
Glatz, den 16. Oktober 1861. 

Der Königliche Landrath, 
Freiherr von Seherr⸗Thoß. 
— x . —. . u u 


Locales. 


Der Krönungstag gab auch der Garniſon 
und Einwohnerſchaft Glatz Gelegenheit, ihren 
patriotiſchen Gefühlen einen umfangreichen Aus- 
druck zu geben. Zur Vorfeier fand am 17. Abends 
ein großer Zapfenſtreich Matt. — Am 18. wurde 
in den Kirchen und der Synagoge feierlicher 
Gottes dienſt gehalten; hierauf folgte eine Parade 
mit ciner Anſprache an ſämmtliche Truppen der 
Garniſon, welcher mehrere öſtreichiſche Dffiiere beie 
wohnten. Mittags Feſteſſen. — Im Schießhauſe 
Feſtſchießen der Schützengilde. — Abends Illu⸗ 
mination. — An 30 Veteranen iſt zur Feier 
der Krönung Sr. Majeſtät des Königs, ſowie 
zur Erinnerung an die ruhmwürdige Schlacht 
bei Leipzig eine außerordentliche Unterſtützung 


von je 2 Thlr. zum 18. Okebr. bewilligt worden. 
Am 15. d. M. wurde in der Verſammlung libe⸗ 
roter Urwaͤhler zunächſt ein eingehender Vortrag 
über die frühere und gegenwärtige Städteordnung, 
über die jetzt beſtehende Verfaſſung des ländli— 


abermals, warmes Bier zu bereiten, kam wieder ſeloſt 
in die Küche, griff in die Düte, worin ſich der geſtoßene 
Kandiszucker befand, und leerte letzteren in die Pfanne 
aus. Die beiden Dienſtmädchen fanden beim Anrichten 


des Biers auf dem Boden der Pfanne wieder ein frem⸗ 


des Körperchen. Sie zeigten es dem Bedienten Johann 
Fritſche, und dieſer und Amalie Leiſt brachten an dem⸗ 
ſelben Abend um 10 Uhr daſſelbe in die nahe gelegene 
Röderſche Ape theke, wo fie auf Befragen Auskunft er⸗ 
hielten, daß der Gegenſtand Gift, ſogenannte Phosphor 
paſte ſei, wie ſie zur Vertilgung der Ratten und Mäuſe 
angewendet wird. Jehann Fritſche überbrachte am andern 
Morgen den Giftkörper dem Geh. Hofrath Buchegger, 
dem bisherigen Hausarzt der Familie v. Baumbach, 
durch deſſen Anzeige darauf die Sache zur gerichtlichen 
Kenntniß und Unterſuchung gebracht wurde. Die Kammer⸗ 
jungfer Amalie Leiſt fand am darauf folgenden Sonntag, 
26. Mai, in der im Eßzimmer ihrer Dienſtherrſchaft 
ſtehenden Zuckerdoſe kleine Stückchen ſolcher Phosphor- 


cken Gemeindeweſens und die noch beſtehende 
Kreisverſaſſung im Gegenfage zu der nicht zur 
Aus führung gekommenen Kreis- und Gemeinde ⸗ 
ordnung vom Jahre 1850 gehalten, der in fcharf« 
finniger und leichtverſtaͤndlicher Weiſe die Maͤn⸗ 
gel der gegenwärtigen Gemeinde- und Kreie⸗ 
verfofjung beleuchtete. — Im Laufe der Diskuſ⸗ 
fion hörten wir eine gediegene Rede über den 
nothwendigen Ausbau der Verfaſſung durch die 
Fortſchrittspartei ohne Ueberſtürzung. Einer der 
Anweſenden theilte der Geſellſchaft die freudige 
Nachricht mit, daß der Herr Kreisgerichtadirektor 
v. Hartmann aus Hadelſchwerdt ein Mandat 
zum Abgeordnetenhauſe annehmen werde, wenn 
die Wahl auf ihn fallen ſollte. — 

Vom 1. November ab werden die Vorſtel⸗ 
lungen der Bauerſchen vormals Conradiſchen 
Theatergeſellſchaſt hier beginnen. — Verlangen 
wir von dieſer mit Recht gediegene künſtleriſche 
Leiſtungen, fo müffen dieſe aber auch von ande⸗ 
rer Seite unterſtützt und namentlich die Uebel 
ſtände beſeitigt werden, die in unſerm Theater 
leider noch immer nicht zur Beſeitigung gekom⸗ 
men ſind. — Schon beim Eingang in die Thea⸗ 
terräume wird der Anſtand durch ein feitwärts 
angebrachtes Schild auf eine unangenehme Weiſe 
verletzt, das uns auf einen unausſprechlichen 
Ort aufmerkſam machen ſoll, der ſich ſchon durch 
andere Umſtände kundgibt. — Die Entfernung 
dieſes Schildes wäre wünſchenswerth, — ebenſo 
würde man es gern ſehen, wenn nach dem 
Schluß des Theaters beide Flügel der Eingangs⸗ 


thüre geöffnet würden, was bisher nicht geſche⸗ 


hen iſt und unnöthiges Drängen verurſachte. — 
Der Kronleuchter im Theater bedarf einer gruͤnd⸗ 
lichen Reparatur, weil derſelbe, ſtatt ſeine Speiſe 
zu verzehren, dieſelbe den unter ihm ſitzenden 
Perſonen zukommen läßt und deren Kleider ver- 
dirbt; — die Belruchtung iſt im Allgemeinen 
eine mangelhafte, die Reinlichkeit in den Raͤu⸗ 
men eine überaus ſchlechte. — Der Vorhang 
macht beim Aufziehen einen fcandalöfen Lärm 
und muß mit einer neuen Welle verſehen wer⸗ 
den; er iſt ſchadhaft und bedarf einer Ausbeſ⸗ 
ſerung; es fehlt an Couliſſen, an einer freien 
Gegend, einer Stadt, einigen Häufern, einem 
Veriatzſtuck zur Varſtellung einer Perſpektive und 
noch an manchen andern Dingen. Mehre von 
den jetzigen Vorhängen und Couliſſen haben eine 
große Aehnlichkeit mit ſchlecht gemalten Krippel⸗ 
bildern. — Der Brüftung des erſten Ranges 
fehlt das Polſter, und der Staub auf den Stüh⸗ 
len und Sitzplätzen mag wohl bisher auch die 
Urſache geweſen fein, daß geſchmackvolle Toilet⸗ 
ten nur ſelten im Theater zu ſehen waren. — 
Wir find der Meinung, daß es ſehr zweckmaͤßig 
wäre, wenn die Oderaufſicht Männern anver⸗ 
traut würde, welche ſich des vernachläſſigten 
Theaters annehmen und darauf halten mochten, 
daß tie erwahnten Ulebelſtande ihre Brfeitigung 
fänden. — 

Bei nur einiger Willfährigkeit würden die 


paſte. Die Anklage führt auch an, daß Hr. v. Baum⸗ 
bach durch ſeinen Diener Johann Fritſche in der 


Röderſchen Apotheke einige Wochen vorher zur Ver⸗ 
tilgung der Ratten und Mäuſe Phospherteig holen ließ 
und daß Fritſche das Legen dieſes Giftes in der Epeifer 
kammer und Dünggrube beſorgte. Der Verdacht der 
Vergiftung fiel nun auf dieſe Dienſthoten oder Frau v. 
Baumbach ſelbſt. Hinſichtlich der Dienſiboten hat jedoch 
die Anklagekammer eikannt, daß fie außer gerichtlicher 
Verfolgung zu fepen ſeien, wogegen die Frau v. Baum⸗ 
bach vor das Schwurgericht verwieſen wurde. Die Ans 
geklagte ſtellt die That beharrlich in Abrede, beruft ſich 
auf ihre ſeit 21 Jahren beſtehende glückliche Ebe und 
darauf, daß ſie nicht den mindeſten Groll und Unzu⸗ 
friedenheit gegen ihren Ehemann habe. Dieſer ſelbſt ers 
klärt auch in der That feine Frau des ſträflichen Ver, 
brechens durchaus unfäbig. Die Geſchwornen baben, 
obwohl der Staatsanwalt die Anklage aufrecht hielt, 
einſtimmig das Nichtſchuldig aus geſprochen. 
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der Jungfrau Maria Mehlan hier. Den 15.: | Geſtorken. 
der Rittergutöbefiger und Lieut. Adolph Kahlert Den 9. October: der Sohn Maximilian des 
in Wirben mit der Jungfrau Antonia Grun von | Schneidermeiſter Carl Oppermann h., Krämpf', 


meiſten bezeichneten Uebelſtaͤnde noch bis zur 
Oeffnung des Theaters beſeitigt werden können. 
— —-¼— .— ͤ — — — 


R 5 ; hier; der Junggeſell Louis Lux, Kreisgerichts⸗ 10 T. Den 13.: der Sehn Auguſt der ledigen 
Mee Nachrichten 8 Kanzliſt h., mit der Jungf. Emerentia Franke h. Anna Bernatzky h., Zehrſieber, 10 M. 16 T.; 

der katholiſchen Stadt-Pfarrkirche zu Glap. Getauft. der Sohn Franz des Gärtner Franz Kleſſe aus 
Getraut. Den 13. October: dem Weißgerber Valentin Haſſitz, Krämpfe, 5 M. Den 14.: der Sohn 


Den 14. October: der Junggeſell Heinrich 


f $ Skrentwa h., e. S. Den 16.: dem Küfter 
Tinz, Brauergehülfe und Werkführer hier, mit 


Ferdinand Heinze h., e. S. 


Auguſt der ledigen Maria Klar aus Poditau, 
Ruhr, 7 Monat. 


Inſerate. 
— Auktions-⸗ Anzeige | 


Im Brückenkopf nahe der Wache ſollen Zur Rirmes — er 


Dienſtag, den 22. Detober e., Vormittags von 10 uhr ab, — ge —— ee. 
circa: 15 ½ CEtnr. Schmiedeeiſen in unbrauchbaren Achſen und großen Beſchlägen, 8 Etnr. Schmiede⸗ ladet ſreundlichſt ei : . 
eiſen in kleinen Beſchlägen, 3 ½ Cinr. Schmiedeeiſen und 40 Pfd. Stahl in unbrauchbaren Frohe chſt ein Ard elt 
e „ alte et ae a Senſen, 12 Viertelmaaße, ein Ambosflog, ein Sperr⸗ in Rengersdorf. 
orn, ein Pferde⸗Medizinkaſten, verſchiedene Garnituren Pulvermaaße, 90 Ellen alte Haar⸗ : : 5 
decken, 40 Pfd. Bindfaden in Enden, 11 Ctnr. Makulatur, ſowie verſchiedene angere Gegen⸗ An M fte 8 0 We 2 15 0 10 85 ah 
ſtände, welche zum königlichen Dienſt nicht mehr zu verwenden find, eee eee b e 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 
Glatz, den 12. October 1861. e 


Artillerie⸗Depot. > Sonirtad, den 20. Oktober: 
eee Poe, S 


FReſlauralion und Weinhandlung = 2 re e ng 
in Breslau unter Leitung des Muſikmeiſters R. Börner. 
. — 
mm Oblauer Str. 84, Mitte der Stadt 8 uhr. Entrée pro Perſon 2½ Sgr. 
wird dem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. Nerd 


Die Herren: und Frauen ⸗ Schuhmacherei Zur Tanz⸗Muſilk 


von 


Max Sterba, nach Neuland 
Schwedeldorfer Straße in Glatz, ö auf 100 8060 den 20. October 
empfiehlt ſich bei herannahender Winterzeit zur Anfertigung aller Arten von Winter: Schuhwerk. Met Kan Kein Ardelt. 
Durch dauerhafte Arbeit und deren Ausführung im neueſten, feinften Geſchmack, ſowie durch pünktliche 
und billige Bedienung wird ſie beſtrebt ſein, ihr gewordenen Aufträgen vollkommen zu entſprechen. Zur 


Der Detail⸗Verkauf der Käſe aus der Engliſche Ferkel Rengersdorſer Kirmes 


Schweizerei Grafenort befindet ſich jetzt in dem ; : auf nächſten Sonntag, den 20, wie den 
fogenannten Majorhaufe, gegenüber dem „ Gaſt⸗ find wieder zu haben beim Dom. Grafenort. || 9], und 24. d. M. BE det Werthe Sramde 


b 4 und Gäſte unter der Verſicherung, daß für gute 
hofe zu Grafenort. eee e See und Getränke beſtens geſorgt if, 
Mehrere Paar engliſche Pferdegeſchirre in ht j x ene W. eigan 
Neuſilber von ſchwarzer Garnitur, ſowie zwei Großes Geſang⸗Concert . een 
Paar gebrauchte Geſchirre offerirt recht billig von der Tyroler Familie aus dem Innthal, Gleichzeitig wird vom 20 bis 27. d. Mis 

j ; Anfang Nachmittags 4 Uhr. i ; ra R 

B. Weiß, Sattlermeiſter, = a ein fettes Schwein auf der Wieſe ausge- 
Es ladet hierzu ergebenſt ein: 9 
böhmiſche Straße. | zu ergebenſt ein: Scendzina. ſchoben. D. O. 


See 
Große Capitalien⸗Verlooſung,. 


welche am 12. und 13. December flattfindet, und in ihrer Geſammtheit 


16,000 Gewinne 
enthaͤlt, als: 


1 — 3000, 1 — 2500, 3 — 2000, 5 — 1500, 5 — 1200, 45 — 1000, 55 — 400 u. ſ. w. 
An dieſe Capftalſen⸗Verlooſung, die vom Staate garantirt iſt, kann man fi mit kleinen Summen betheiligen, 
J Original⸗Loos koſtet 1 Thlr., 
1 Original⸗Loos koſtet 2 Thlt., 
Y, Original-⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
Auswärtige Aufträge werden ſelbſt aus den entfernteften Gegenden, prompt und verſchwiegen ausgeführt, ſowie die amtliche Ge⸗ 
winnliſte ſofort nach Entſcheidung zugefandt. Proſpecte zur gef. Anſicht gratis. 


Man beliebe ſich direct zu wenden an Gebrüder Lilienfeld, 5 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft in Hamburg. 2 


SSO SS SSS SSS eee See 
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Verantwortlicher Redacteur: v. Foris in Glatz. Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 
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